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zeugenden Darlegungen dieſer chrift die Diskuſſion über die ſchwierige F
erneut Fluß bringen“ möchten.

Freiſing Peter Lex
18) St. Dominikus und der Roſenkranz. Von Heribert

Holzapfel 80 47 ünchen 1903 Lentner rof
—7

Die roſchüre veröffentlicht „QAus dem kirchenhiſtoriſchen Seminar
ünchen (als Nr Vi. nicht Eun ema für das olk behandeln,
Wwie der T mehrmals (3 3 verſichert aber ſie will für die
kritiſche Geſchichtsforſchung die Theſis erweiſen Rosarium 8⁰ Dominieo

mstitutum Propagatum eSt Im Allgemeinen hlie H
ſich die Argumente der Bollandiſten (Acta Augusti 1ODn
PAS 358 8gg.) verſtärkt dieſelben aber durch die neuen Forſchungen

II Kap muſter die Schriftſtücke des Jahrhunderts welche
Über die Beziehung des heiligen Dominikus Fum Roſenkranz etwas bringen
ſollten und doch ſchweigen ⁰ die 18) Lebensbeſchreibungen und die 9e
ſchichtlichen (CTte Über den Albigenſerkrieg, die über das auffallende Roſen⸗
kranzwunder, das ſpäter Alanus berichtet, ni wiſſen, desgleichen die
älteſten Konſtitutionen und aſzetiſchen, homiletiſchen und ordensrechtlichen
Werke der Dominikaner V I. Kap ird der eri des lan de 14
0C (Alanus de upe aus dem Jahrhundert der Hritik unterworfen
und dieſer eifrige Roſenkranzprediger als die Haupturſache für die Verbreitung
des Roſenkranzgebetes bezeichnet, wiewohl ſeine Relatiobnen und Offenba
Lungen Über den heiligen Dominikus ſich kaum als objektiv richtig annehmen
laſſen Im Kapitel werden die Gründe widerlegt, die man für die
Autorſchaft des eiligen Dominikus bringen pflegte, namentlich aus der
Auktorität der Päpſte und des Breviers, ſowie Gründe des Mamachi
Im tte ird überhaupt über das Alter von Roſenkranzgebeten und
dabei über Alter und Form des Ave Maria Emne Unterſuchung angeſtellt
und Fum hluſſe werden nochmals die Reſultate zuſammengefaßt 46)

Linz, Freinberg. Georg olb

19) Die udacht der Lv  er zur ſeligſten Angfrau
Maria. Von 01 Monforte Domherr der Metropolitankirche Iu

Neapel ach der italieniſch Ausgabe überſe von Edmund eger,
Miſſionsprieſter. Kl. 8⁰. 200 Regensburg, 1903 Puſtet Broſchiert

1.ü— — K1.20 eh 1.50. — K
Im Vorwort ird die eutſche Ausgabe dieſes erkes dadurch b  ¹

ründet daß kaum Eun Buch eſteht das über die beſonderen Pflichten der
rieſter handelt Maria zu verehren Iu der Tat Aben die ähnlichen
erke von ighetti, Willam, Van de Berghe und An weſentlich
verſchiedene Tendenz (Vgl. darüber, Kolb, Mar Wegweiſer, and 130)
Mit Rech ird auch IM Vorworte behauptet, daß die Ausbreitung, das
achstum und die nigkeit der Marienverehrung größtenteils von den
Prieſtern abhängt und aher der Zweck des N  e ſei, „den Prieſtern
die wichtigſten Erwägungen und ittel zu bieten, wodurch ſie ſich elbſt
und die anvertrauten Seelen zu größerer Verehrung Mariä begeiſtern
können“ emgemä enthält das Buch Teile Verehrung, nrufung und
Nachahmung Mariä für die rieſter

Linzer „Theolog Quartalſchrift“ 1904
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Die Verehrung Mariaä ſoll unächſt auf der laren Erkenntnis
der Gnadenvorzüge Mariä Und auf den entſprechenden Geſinnungen der
Bewunderung und DV  V  iebe beruhen. Es werden hiefür Gründe erwogen,
welche für Prieſter ſehr praktiſch ſind, (namentlich vom Grunde begonnen);
ſie können ehr gut als Betrachtungspunkte oder für Vorträge un Prieſter⸗
exerzitien benützt werden, wie faſt alles olgende. Die Väter und theologiſchen
Schriftſteller verden genau zitiert, leider aber nicht immer mit der gehörigen
Pritik angewendet. Asſelbe gilt von geſchichtlichen Behauptungen, wie
G 53 „Einige Schriftſteller ſind der Meinung, daß Maria In der Kirchen
verſammlung 3 eruſalem den Vorſitz eführt habe;“ ebenſo: „Glaubwürdige
Schriftſteller eLU  en, daß die Apoſtel ſchon 63 Lebzeiten Mariä ihr Kirchen
gebaut haben, wie der heilige Petrus 3u Tortoſa;“ über die angeblich vom
heiligen Vᷓ

akobus dem Aelteren auf Befehl Mariens die ihm In Spanien
5 thren Lebzeiten erſchienen ſein Oll) gebaute Marienkirche Ebro

Fr vom eiler wird elne allzulange Beſprechung und allzu gewagte
Verteidigung, gemäß Benedikt XIV  * eingeführt Im 2 Kap
des Teiles ird Unter den Mitteln, In der Erkenntnis der Mariens
zuzunehmen, mit Recht zuerſt das gründliche Studium aus einem theolo  ·  ·
giſchen erte angeraten; wir würden jedo für unſere Zeit QuL

Victore, Guibert, Eadmer beſſer vorſchlagen, die betreffenden Trak⸗
tate un eeben oder Heinrichs Dogmatik, Hurter Urze Mario⸗
logie, oder das Bände umfaſſende franzöſiſche neueſte, gründliche Werk
von Terrin „La mere de Dieu t 1⁴ mere des hommes“, mit
mancher Auswahl auch die lateiniſche Mariologie von Lepicier. Das

Kapitel beſchäftigt ſich mit den Mitteln, die Marienandacht auszubreiten,
ſo durch Roſenkranz, Skapuliere ＋4 Nicht würden wir für unſere Zeit und
Gegend das Verſchlucken von Zetteln mit Obſprüchen der Virgo Immaculata
anraten, das in gu mi ird Sehr gut iſt wieder die aus dem
eiligen Alph Lig geſchöpfte Zuſammenſtellung von Uebungen 3 ren
ariäa (S 101 Der Tei

eſpricht die Anrufung — von
Seite des Prieſters, wofür ſechs wichtige Gründe angegeben werden eS
blg die Belehrung, Dte auch der Prieſter die Gläubigen dazu anleiten ſoll

Der Cil gibt Unter anderen un Gründe warum der Prieſter
uu Lg M Aul beſonders verpflichtet iſt

Das Büchlein wird, mit kluger Auswah genommen, gewiß viel Gutes
ſtiften Kolb
20) oſegger und ſein laube Zeitgemäße Betrachtungen von

Ansgar Pöllmann, 3B S. 441 und 127 Münſter 1903
Alphonſus⸗Buchhandlung. 1— X 1.20

In Anbetracht der außerordentlichen Verbreitung, welche Roſeggers
riften gefunden haben, iſt CS hoch der Zeit, daß ern kompetenter
Kritiker deſſen Standpunkt zur eligion und iu  E, ie ſich erſelbe Aus
ſeinen riften ergibt, genau und unparteiiſch unterſucht und lar und offen
darlegt oſegger darf ſich U wünſchen, daß ETL einen ſo ſachkundigen
und wohlwollenden Beurteiler gefunden: In nobler, wahrhaftig weitherziger
enher läßt Pöllmann Roſeggers unbeſtreitbar großem Talente, deſſen
echt künſtleriſchem Empfinden und Auffaſſen der ackenden volkstümlichen
Schreibweiſe U. volle Anerkennung zuteil werden; dennoch lautet ſein
Endurteil Die Leſung der Roſegger'ſchen hriften iſt In religiös-ſittlicher Be
ziehung ehr gefährlich oſegger redigt und verteidigt glei  am beſtändig
die eligion: aber die eligion, die redigt, iſt eine ganz ſubjektive, ſinn⸗
liche, falſche; nich die chriſtliche, geſchweige die katholiſche. 0 den
angeführten Stellen aus Roſeggers ri beſonders Aus deſſen „Bibel⸗
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